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erſammlung einberief. Der 
Einſpruch der anweſenden Preußen mußte auskeichend 
ſein, das Project zu beſeitigen, mochten derſelben num | S 
zwei oder zwanzig erſchienen ſein. Es geht doch dingungslos auszuantworten. 
offenbar nicht an, eine Verſammlung von Vertretern Oder ſollen die preußiſchen Abgeordneten die 
des ganzen deuſſchen Volkes einzuberufen, ohne ſich] Bedingungen formuliren, unter denen ſie den Anſchluß 
in irgend einer Weiſe der Zuſtimmung des preußi⸗ | Schleswig. Holſteins an Preußen wünſchen? Sollen 
ſchen Volkes vorher zu verſichern. Ein Majoriſtren] fie ſich Über die Februarforderungen, über den Com⸗ 
Preußens von Frankfurt aus muß fort und fort als promiß vom 26. März ausſprechen? Es läge 
unzuläſſig und unmöglich zurückgewieſen werden, darin das beſchämende Zugeſtändniß, daß es ein 
werde fie verſucht vom Bunde wie 1859, oder von] Fehler war, ſich Über die ſchleswig-holſteiniſche Frage 
einer Fürſtenconferenz wie 1863, oder von demokra⸗ nicht auszuſprechen, fo lange das Abgeordnetenhaus 
tiſcher Seite wie jetzt. So wenig der König von | perfammelt war. Die Reſolutionen, die der Ab, 
Preußen ſich nachträglich bewegen ließ, in eine Bere | geordnetentag jetzt fallen wird, find allerdings ein 
ſammlung einzutreten, der er aus ſachlichen Gründen Nachhall gewiſſer Reden, die im preußischen Abge⸗ 
feine Billigung verſagt hätte, fo wenig dürfen die ordnetenhauſe vor etwa ſechs Monaten gehalten 
preußiſchen Abgeordneten ſich dieſer Schwäche | wurden; allein ein preußiſcher Deputirter ſieht wohl 
ſchuldig machen. mit geheimem Unbehagen, daß dieſe Beſchlüſſe im 
Sodann aber iſt es ein Gebot der Klugheit. Munde einer großbayriſchen Verſammlung einen 
Der Abgeordnetentag hat die Bedeutung, die ihm im anderen unheimlicheren Sinn haben, als ſie im Munde 
November 1863 zugeſchrieben werden konnte, ver⸗ | einer preußiſchen Kammer hatten. Und wiederum, 
loren. Damals gab er Zeugniß von der Einmüthige | diejenigen Reſolutionen, die man vor ſechs Monaten 
keit, in der ſich zwei ſonſt feindliche Parteien in] hätte faffen können, durch die man ſich eines gewiffen 
Betreff der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage befanden. | Einfluffes auf die Bismarck'ſche Politik verſichert 
Alle die zahlreichen Volks verſammlungen, die in jeder hätte, laſſen ſich jetzt in Frankfurt nicht nachholen. 
Stadt Deutſchlands abgehalten wurden, erhöhten [Die Fehler des Abgeordnetenhauſes treten mit 
dieſen Eindruck der Einmüthigkeit. Die Ehre des immer größerer Deutlichkeit hervor, rächen ſich 
deutſchen Namens war böptlich bedroht; davor ver⸗ immer ſchwerer. Die Stellung der Majorität wird 
ſchwanden alle Meinungsunterſchiede. Die Bere eine immer hallloſere ſowohl dem Miniſterium 
ſammlungen von 1863 gaben Zeugniß davon, daß] Bismarck, als dem Volke gegenüber. Eine preußiſche 
ein gemeinſames mächtiges Gefübl alle Schichten des] Zeitung wird nicht müde, die Führerloſigkeit der 
Volkes durchdrang und die Bewegung iſt nicht ohne Majorität als die Quelle alles Uebels zu bezeichnen. 
Folgen geblieben. Jetzt fehlt es ſowohl an der Ein⸗ Die Sache iſt richtig, allein das iſt ein ſehr Höfe 
müthigkeit, wie an der Stärke des Gefühls. Uns licher Ausdruck für eine recht häßliche Sache. Der 
droht nicht mehr eine Unterdrückung von einer aus⸗ Mangel an Führern hat ſeinen Grund doch recht 
wärtigen Macht. Aller Declamationen ungeachtet eigentlich in dem Mangel an Talenten. Die voll⸗ 
verhält ſich die Menge des Volkes recht gleichgültig ſtändige Plan- und Kopfloſigkeit, welche die Partei 
gegen die ſchleswig⸗bolſteiniſche Frage. Diejenigen, in der schleswig holſteiniſchen Frage an den Tag 
die an ihr Antheil nahmen, ſind in ſich geſpalten; gelegt hat, hat fie dahin geführt, wo fie ſtehts 
* uppen dieſelben an den neapolitan iſchen [die Einen meinen, die Einheit und Machiſtellung zwiſchen einem Miniſterium, mit dem fie jede Bere 
1 ben werben, Die franzöſiſche Regierung] Deutſchlands müſſe vor allen Dingen berückſichtigt handlung verſchmäht, obwohl fie ihm nicht ganz Uns 
dle die kalieniſche hiervon bereits offiziell in Kennt» werden; die Anderen behaupten, das Selbſtbeſtim⸗ recht geben kann, und zwiſchen einer außerpreußiſchen 
niß geſetzt. 2 mungs recht der einzelnen Stämme ſei wichtiger.] Berſammlung, der fie ſich durch ihre frühere Haltung 
Rom, Sonnabend 30. September. Beſchlüſſe des Abgeordnetentages haben ein moraliſches] gewiſſermaßen gebunden hat, ohne ihr ganz Recht 
das „Giornale di Reue; beräffenifiht die in dem Gewicht, wenn fie einstimmung ober. fait einſimmig geben zu können. Ohne eigenen Willen, ohne 
shten. Konſiſtorium gehaltene Allokution. In der. gefaßt werden. Sobald eine Abſtimmung beginnt, eigene Auſichten ſteht fir da. Schließlich muß fie es 
ſelben hält der Papſt daran feſt, daß die Freimaurerei fragt man nach der Legitimation, ſowohl der ganzen] Herrn Siegfried Müller noch Dank wiſſen, daß er 
25 die chriſtliche Liebe, ſondern den Ruin der Verſammlung als der einzelnen Vertreter. Die Bere durch die rückſichtsloſe Form feiner Einlavung ſie 
Pag und der bürgerlichen Regierung zum Zwecke handlungen des Abgeordnetentages tönnen diesmal] von dem Erſcheinen dispenſirt hat. 
We er verdammt fie feierlich und erklär ihre nicht eine allgemeine Volksanſicht, ſondern nur den 1 
“Pen und Beſchützer in den Bann. vorhandenen Zwieſpalt zum Ausdruck bringen. Dune 


Kopenhagen, Sonntag 1. Oktober. 
morgen zuſammentretende Reichstag wird bis 
zum 20. November vertagt werden. 
Frankfurt a. M., Sonntag 1. October. 
en fand im Saalbau eine vertrauliche Vorbe⸗ 
ſprechung des Abgeordnetentages, heute Vormittag 
10 Uhr ebendaſelbſt die Hauptverſammlung ftatt; es 
er 263 Abgeordnete, darunter aus Preußen 
N m Pauli, Grote, Cetto, Lüning, Freſe und 
Becker (Dortmund). Das Präſidium führte Dr. 
. Müller. Eine von öſterreichiſchen Abgeordneten 
eingegangene Adreſſe wurde verleſen. Der Abgeord⸗ 
aetentag genehmigte nach längerer Debatte faſt ein⸗ 
ſtimmig ſämmtliche Anträge des Ausſchuſſes mit dem 
den den Badenſchen Abgeordneten beantragten Zu⸗ 
ſate: „Die Verſammlung hält auch bei dieſem An⸗ 
© es für ihre heilige Pflicht, das rechtlich begrün⸗ 
dete Verlangen der Nation nach einem Parlamente 
wiederholen.“ Die bisherigen Mitglieder des 
Ger Ausſchuſſes ſind wiedergewählt worden. — So⸗ 
wohl die hieſige preußiſche wie die bayeriſche Tele- 
Hraphenſtation verweigerten den Wortlaut des Antrages 
e Ausſchuſſes, wie auch einen Auszug aus dem⸗ 
ſelben zu telegraphiren. 1 
Karlsruhe, Sonnabend 30. September. 
Wie die offizielle „Karlsruher Ztg.“ ſchreibt, erfolgte 
r Rücktritt des Miniſters v. Roggenbach aus 
Gründen, die theils perſönlicher Natur find, theils 
n beſummten von den Anschauungen der Majſorität 
zweiten Kammer abweichenden Anſichten über die 
ehandlung und Methode wichtiger innerer legisla⸗ 
toriſcher und konſtitutioneller Fragen ihren Ausgangs⸗ 
aukt nehmen. 
Di Florenz, Sonnabend 30. September. 
R le „ ialieniſche General ⸗ Correſpondenz“ zeigt an, 
"ei im einigen Wochen die franzöſiſchen Truppen 
ginnen werden, Rom zu räumen, und daß päpſt⸗ 
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Berlin, 30. September. 


— Der König ift den hier eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge heute Nachmittag in Baden-Baden 
eingetroffen. Der König wird, ſoweit bis jetzt be⸗ 
ſtimmt, ſich von Baden aus nach Münſter begeben, 
und dort mit der Königin der Jubelfeier des An⸗ 
ſchluſſes der Provinz an Preußen beiwohnen. Die 
Feſtlichkeiten nehmen den 17., 18. und 19. October 
in Anſpruch. Der Kronprinz und die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin haben, wie man erfährt, die Reiſe nach 
Baden⸗Baden aufgegeben und werden ſchon in dieſen 
Tagen aus dem Harz nach Potsdam zurückkehren. 

— Tweſten's Antwert an Dr. Müller in 
Frankfurt auf die Einladung zum Abgeerdneten- 
tage kommt zu rechter Zeit; und mehr noch als 
dies: 
Majorität des Abgeordnetenhauſes kennen, deren 
Anſichten über den Stand der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Sache correct zum Ausdruck. Immer war 
dies nicht der Fall. So erinnern wir nur daran, 
daß in der letzten Seſſion die Budgetcommiſſion, der 
die Kriegskoſten⸗Vorlage zur Vorberathung überwieſen 
war, jede Reſolution ablehnte. Tweſten als Referent 
befürwortete die ſpäter eingebrachte Reſolution 
Michaelis und trat damit in Widerſpruch zu den 
Intentionen ſeiner politiſchen Freunde. Indeß heute 
liegen die Sachen ſchon etwas anders, und wenn 
Tweſten Herrn Müller begreiflich macht, daß kein 
preußiſcher Abgeordneter eine Verſammlung beſuchen 
werde, deren Programm von vorn herein ſich als 
ein antipreußiſches kennzeichnet, ſo ſpricht er aus dem 
Herzen aller preußiſchen Liberalen. Herr Müller 
und Genoſſen befinden ſich noch immer auf dem 
Standpunkt vom Jahre 1863. Damals machten 
die Mittelſtaaten einen Anlauf zur Aetion, aber ſie 
hielten nicht Wort und überließen den deutſchen 
Großmächten den Krieg gegen Dänemark wie die 
ganze Regelung der Herzogthümerſache. Jetzt zu der 
mittelſtaatlichen Politik zurückkehren und Grundſätze 
gut heißen, die Fiasko gemacht haben, heißt ſich auf 
Marotten einlaſſen. 


— Prof. Mommſen hat an Herrn Dr. S. Müller 
in Frankfurt a. M. folgende Antwort auf die Ein⸗ 
ladung der geſchäftsleitenden Kommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes gerichtet: j 

Hochgeehrter Herr! Die auch an mich gerichtete 
Aufforderung der Kommiſſion des 36er Ausſchuſſes zu 
dem am 1. Oktober d. J. nach Frankfurt einberufenen 
Abgeordnetentag mich einzufinden, ſehe ich mich veranlaßt 
abzulehnen. 

Als im Dezember 1863 eine große Anzahl von 
Mitgliedern deulſcher Landesvertretungen in Frankfurt 
uſammentraten, um die Löſung der ſchleswig⸗bolſtein⸗ 
chen Frage im nationalen Sinne durch eine ganz 
Deuiſchland umſpannende Kundgebung deſſen zu fördern, 
was zu jener Zeit der unzweifelhafte Geſammtwille der 
Nation war — das freche Wort, lieber däniſch als preußiſch, 
war damals noch nicht erfunden — da habe auch ich 
es für meine Pflicht gehalten, mich daran zu betheiligen. 
Was wir damals erſtrebten, die Losreißung der Herzog⸗ 
thümer von Dänemark, ift ſeitdem eine Tharſache geworden, 
die durch alle bei und nach ihrer Durchführung began⸗ 
genen Verkehrtbeiten und Schlechtigkeiten in ihrer nationalen 
und internationalen Bedeutung nicht aufgehoben wird. 
Damit hat der Abgeordnetentag und die von ihm einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion ihren Zweck erfüllt und das einzige, 
was nach meiner Anſicht letzterer zu beſchließen übrig 
bleibt, iſt ihre Auflöſung. 

Was kann eine gleichartige Verſammlung in dem 
jetzigen Augenblick bezwecken und erreichen? Das Verfahren 
der beiden deutſchen Großmächte den Herzogthümern 
gegenüber wird gewiß von allen deutſchen Patrioten auf 
das Entſchiedenſte gemißbilligt; aber dazu, um blos einen 
ſolchen ſelbſtverſtändlichen Tadel auszuſprechen, iſt eine 
Verſammlung dieſer Art zu ernſt. Es heißt die Spring⸗ 
federn des nationalen Geſammtlebens mißbrauchen und 
die Inſtitutionen ſeiner Zukunft im voraus entwürdigen, 
wenn man ein Abbild des deutihen Parlaments, zuſam⸗ 
menberuft, um zu erklären, daß die Bismarck ſche Politik 
nicht die des deuiſchen Volkes . Eine pofitive Erklä⸗ 
rung aber über die zukünftige Stellung der Herzogthümer 
zu Deutſchland und Preußen kann dieſe Verſammlung 
nicht abgeben, denn ihre Stimme bat nur Gewicht, wenn 
e den einmüthigen Willen der Nation ausſpricht, und 
pn; dieſe Frage herrſcht eben keine Einmüthigkeit in 
er Nation. 

Die Konſtituirung der den Dänen entriſſenen Herzog⸗ 
thümer iſt die praktiſche Probe der zukünftigen Organi- 
ſation Deutſchlands; an dieſem kleinen, aber wichtigen 
Theil Deutſchlands kommt zuerſt die Frage zur Löſung, 
ob und bis zu welchen Grenzen die formale Souveräne⸗ 
tät der deuiſchen Setundärſtaaten mit der Centtaliſatton 
Deutſchlands unter preußiſcher Führung vereinbar iſt 
Das Recht jedes Voltabruchtbeills auf freie Selbſtbeſtim⸗ 
mung innerhalb der durch die Einigung der Nation dieſer 
Selbitbeftimmung geſetzten Schranken, das böhere Recht 
des Volkes auf dieſe Einigung ſelbſt mit allen ihren 
ernſtlichen und ſchwer wiegenden Konſequenzen ſtehen zur 
Ausgleichung. 

Es ließe ſich wohl denken, daß ein deutſcher Abge ⸗ 
ordnetentag dieſe Ausgleichung in die Hand nähme⸗ 
Eben die ſchleswig-bolſtelniſche Kriſe hat mit unerbitt- 

licher Deutlichkeit es dargethan, daß auch da, wo der 
nationale e entihloffen war, die 
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Tweſten bringt, ſoweit wir die liberale 


Regierungen der deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten weder 
von ſich aus denſelben irgendwie zur Geltung gebracht 
haben, noch dazu durch die Bevölkerung derſelben genöthigt 
worden ſind, daß der Wille der Nation noch eher einen 
Einfluß ausübt auf das abgeneigte Preußen, als auf die 
Ohnmacht Sachſens und Hannovers. Den militäriſch⸗ 
diplomatiſchen Bankerott des deutſchen Partikularismus 
hat die Qualifikation des deutſchen Bundestags während 
des letzten ſchleswig⸗bolſteinſchen Krieges aufgedeckt, und 
es iſt dies nicht der geringſte Gewinn, den derſelbe den 
Deutſchen gebracht bat. Mochte bisher noch irgend ein 
deutſcher Hoffegut von dem unbegriffenen Geheimniß der 
heiligen Dreieinigkeit ein Wunder erwarten, fo ſtehet es 
jetzt mit Flammenſchrift geſchrieben, daß unſere Wahl 
legt zwiſchen Unterordnung unter den deutſchen Groß⸗ 
ſtaat oder Untergang der Nation. 

Wäre es zu erwarten, daß ein deutſcher Abzeord⸗ 
netentag, in dieſem Sinne ſich ausſpräche, daß er die 
Beſeitigung aller Sonderarmeen und alles jenes Souveräne. 
tätsſchwindels forderte, der an dem Marke Deutſchlauds 
zehrt, daß er definitive ewige Unterordnung unter den 
preußiſch⸗deutſchen Großſtaat den ſämmtlichen Mittel- 
und Kleinftaaten und insbeſondere jetzt den Elbherzog⸗ 
thümern vorſchriebe, ſo würde eine ſolche Verſammlung 
allerdings befugt ſein, in der jetzt ſchwebenden Frage zu 
vermitteln. 

Aber es ift dies nicht zu erwarten. Der Bankerott 
des Partikularismus muß noch mit ſchwereren Schlägen 
an jeden einzelnen Deutſchen herantreten, bevor die Ber 
völkerung der Mittel» und Kleinſtaaten in ihrer Mehr⸗ 
heit davon laſſen wird, ſich für deutſche Einheit zu be 
geiſtern, ſo lange ſie nebelhaft und zukünftig iſt und 
wo immer in hartem Ernſt, vielleicht unter widerwärtigen 
und erſchwerenden Bedingungen ein Anfang dieſer Eini⸗ 
gung an ſie herantritt, ſich durch jede Ausflucht ihr zu 
entziehen, zur Zeit zum Beiſpiel ihrer Oppoſttion gegen 
Preußens Machtentfaltung den ſchicklicheren Mantel der 
Oppoſition gegen Herrn v. Bismarcks Prozeduren umzu- 
hängen. Käme die Verſammlung vom Dezember 1863 
jetzt wieder vollzählig zuſammen, fie würde nur fonfia- 
tiren, daß auch unter den Liberalen Deutſchlands der tiefe 
Riß zwiſchen Centraliſten und Parttkulariſten beſteht. 
Oo dieſe Konſtatirung dazu beitragen wird, das Anſehen 
Deuiſchlands und der deutſchen Liberalen zu ſteigern, 
läßt ſich bezweifeln; auf jeden Fall aber kann dieſelbe 
auch dadurch erfolgen, daß die Nicht⸗Partikulariſten ſich 
dieſer Demonſtration gänzlich fern halten und dies ge⸗ 
denke ich zu thun. Sollten daran weitere Betrachtungen 
über den Mutb geknüpft werden, den die preußiſchen 
Abgeordneten ihrer Regierung gegenüber zu beweiſen 
baben, ſo werde ich dieſe mit gebührender Indifferenz 
vernehmen. 

Berlin, 28. Sept. 1865. Th. Mommſen, 
Abg. für Halle und den Saalkreis. 

Kopenhagen, 27. Sept. Vor einiger Zeit 
wurden in den Zeitungen die Reſultate einer kriegs⸗ 
gerichtlichen Unterſuchung mitgetheilt, die bezüglich der 
Vorfälle bei dem Uebergang nach Alſen in 
Kopenhagen ſtattgefunden haben ſollte. Mit Bezug 
hierauf iſt der „Flensb. Nordd. Ztg.“ eine berichtigende 
Mittheilung zugegangen, in der es heißt: 

„Im November 1864 ward eine Kommiſſion in 
Kopenhagen niedergelegt, um zu unterſuchen, ob dem 
4. Regiment bezüglich der von den Preußen ſo glücklich 
durchgeführten Eroberung Alſens eine begründete Schuld 
beigemeſſen werden könne. Dieſe Kommiſſion gelangte 
dann zu dem Reſultat, daß die vom Regiment ausge 
ſtellten Vorpoſten im vollſten Maße ihre Schuldigkeit 
gethan, und daß ſelbige nicht der geringſte Vorwurf 
treffen könne. Was nun das Gefecht bei Arnkielsöre 
ſelbſt betrifft, fo hat nach Anſicht der Kommiſſion, das 
Regiment ſich im Ganzen und Großen ſehr gut und 
rübmlich benommen und namentlich die Offiziere ſämmt⸗ 
lich ihre Schuldigkeit gethan; indeſſen haben auch hier 
— wie in allen Gefechten, die je vorgefallen — einige 
der unteren Chargen dem ihnen anvertrauten Kommando 
ſich nicht gewachſen gezeigt und baben ihre Truppe nicht 
zu führen gewußt. Diefe ſind theils entlaſſen, 2 Unter 
offiziere — theils ſollen fie bei etwaiger Einberufung 
kein Kommando haben — 4 Offiziers - Aipiranten und 
810 Reſerve⸗ Unteroffiziere. Op es nicht beſſer geweſen 
wäre, bei der rühmlichen Haltung des Regiments, das 
gegen mannigfache Uebermacht, in der Front und im 
Rücken angegriffen, ohne jede Unterſtütung, einen zwei. 
ſtündigen Widerſtand leiſtete, dieſe Vergehen einzelner 
untergeordneter Chargen gänzlich zu überſehen, will ich 
dahin geſtellt fein laſſen. Unwahr iſt aber jedenfalls, 
daß ein Kriege gericht niedergeicht, daß ſolches 1 Offizier 
und mehrere Unteroffiziere zum Tode verurtheilt babe, 
daß die Unteroffiziere degradirt ſeien u. ſ. w. Uebrigens 
iſt von einem Mitglied der obengenannten Kommiſſion 
in dem letzten Heft der däniſchen militairiſchen Zeitſchrift 
ein Bericht über das Verhalten des 4. Regiments auf 
Grundlage offizieller Aktenſtücke erſtattet worden, und 
dieſer Bericht iſt vollnändig dazu angethan, die früher 
verbreiteten irrigen Meinungen über die Unaufmerkſam⸗ 
keit und ſchlechte Haltung des Regiments, zur Ehre des ⸗ 
ſelben zu berichtigen.“ 


London, 25. Septbr. Was auch die Fenians 
urſprünglich geweſen ſein mögen, ob von Amerika 
aus organiſirte Werbebureaux, wie es bei ihrem erſten 
Auftauchen vor zwei Jahren hieß, oder nur eine neue 
Form des alten gedankenloſen Hochverrathſpiels, in 
welchem die Irländer einen kindiſchen Troſt für ihre 
Leiden zu ſuchen pflegen; mag auch dieſe bewaffnete 
Geheimbündelei ohne klares Ziel, ohne Führer, 
ohne Möglichkeit des Erfolges ihr mitternächtliches 
Weſen auf den mondbeſtrahlten Hügeln von Erins 
grüner Inſel treiben — ſo viel iſt gewiß, daß die 


verächtlichen Witze, womit die hieſigen Blätter alles 
Irländiſche zu beſeitigen ſuchen, dem Ernſte der Lage 
nicht entſprechen. Auffallend iſt es, daß ſich die 
Verbindung der Fenians von den anerkannten Führern 
der Nationalbewegung ganz fern gehalten hat und 
daher von dieſen ſelbſt am heftigſten denunciirt wird, 
während der Patriotismus des O' Donoghue doch ſonſt 
nicht leicht vor irgend einem Grade der Lächerlichkeit 
zurückſchreckt. In dieſem Falle jedoch verband er ſich 
mit Lord Fermoy, dem früheren radicalen Parla⸗ 
mentsmitglied für Marylebone, und Mr. Maguire, 
dem parlamentariſchen Führer des liberalen Theils 
der iriſchen Brigade, um die Intervention der 
Sachſenregierung zur Unterdrückung des Fenianis⸗ 
mus anzurufen. Dieſe Intervention iſt denn nun 
auch erfolgt und zwar ganz in derſelben Weiſe, wie 
ſolche Dinge in den despotifhen Staaten des Con- 
tinents arrangirt werden würden, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß in dem vorliegenden Falle die hieſige 
Preſſe Beifall ruft, während ſie Zeter ſchreien würde, 
wenn ſich Hr. v. Manteuffel in Schleswig, Fürſt 
Cuſa in der Wallachei oder Hr. v. Berg in Warſchau 
etwas ähnliches herausnehmen ſollten. Trotz der 
abenteuerlichſten und widerſprechendſten Gerüchte kann 
ſo viel als Thatſache angenommen werden, daß der 
Bund der Fenians ſich in zahlreichen Verzwei⸗ 
gungen über das weſtliche und ſüdliche Irland erſtreckt, 
daß ſeine Mitglieder meiſt junge Leute ſind, Arbeiter, 
Lehrlinge, Pächterſöhne und Landbauern; daß ſich 
dieſe jungen Leute mit Waffen oder auch nur mit 
Stöcken verſehen und nächtlicher Weile auf einſamen 
Haiden exereiren; daß alle auf die Landung einer 
amerikaniſchen Armee harren, deren Ankunft die 
Loſung zu einer allgemeinen Erhebung und zur Be⸗ 
freiung Irlands von dem Sachſenjoche geben ſoll. 
Dieſe geheimen Rüſtungen zum Aufſtande ſind nur 
um deswillen lächerlich, weil die Sehnſucht nach der 
amerikaniſchen Befreiungsarmee gegenwärtig wenig 
Ausſicht auf Befriedigung hat; ſie würden aber eine 
ſehr ernſte Bedeutung annehmen, wenn es zum 
Bruche zwiſchen England und Amerika kommen follte; 
denn ſelbſt der optimiſtiſcheſte Engländer giebt zu, 
daß die Irländer weder Urſache noch Neigung zur 
Loyalität haben. Auch hat das Gouvernement die 
Sachlage viel ernſter aufgefaßt, als die Prefle- 
— In der Nacht vom Freitag auf den Sonnabend 
wurde gleichzeitig in Cork, Dublin und vielen kleineren 
Städten eine Razzia gegen die Fenianer ausgeführt. 
Polizei⸗ und Militärdetachements drangen in, die 
Wohnungen der als Rädelsführer verdächtigen Mit“ 
glieder des Geheimbundes, überraſchten dieſe zum 
Theil im Bette und bewerkſtelligten zahlreiche Arreſta⸗ 
tionen. Die Bewegung wurde ſo geheimnißvoll 
executirt, daß die Zahl der Verhafteten noch nicht 
bekannt geworden iſt. Die Bevölkerung verhielt ſich 
während der Razzia ganz ruhig, obgleich ſich Paddy 
ſonſt nicht leicht eine günſtige Gelegenheit zur Rauferei 
mit der Polizei entgehen läßt und obgleich in Dublin 
Scenen aufgeführt wurden, welche eine große Men- 
ſchenmaſſe herbeilockten. Ganz wie im Jahre 1848, 
wo Smith O'Brien, Meagher und ihre Genoſſen 
auf eine franzöſiſche Befreiungsarmee harrten, 
marſchirte ein Detachement bewaffneter Poliziſten vom 
Schloſſe nach dem Bureau des „Irish People“ 
wie das Centralorgan der Fenians heißt, arretirte 
alle im Gebäude befindlichen Perſonen, ergriff Beſitz 
von der Druckerei und ſchleppte ſämmtliche Typen 
und Preſſen hinweg. Das fragliche Journal hat 
kaum Anſprüche auf unſere Sympathien, denn es, 
vertrieb feine Aufruhr -Predigten in einem höchſt un⸗ 
grammatiſchen Engliſch. Aber daß ſolche Dinge 
ohne alle gerichtliche Procedur im freien England 
möglich, ja geſetzmäßig ſind, ſpricht nicht ſehr zu 
Gunſten der vielgepriefenen engliſchen Freiheit. Sie 
ſind aber geſetzmäßig, denn unter dem Terrorismus 
von 1848 votirte das Parlament expreß eine Aete, 
um dem iriſchen Gouvernement Vollmacht zu geben, 
in ähnlicher Weile gegen die von Duffin und Mit⸗ 
chell (der gegenwärtig des Hochverraths in Amerika 
angeſchuldigt iſt) redigirten, viel beſſeren und viel 
mächtigeren Journale vorzuſchreiten. Dieſe Acte der 
Ungeſetzlichkeit hat noch geſetzliche Geltung. 


26. Sept. Die Kanalflotte liegt in der 
Bantry - Bai vor Anker, wo der „Great Eaſtern“ 
einige Tage zubrachte, ehe er von Valentia aus 
feine Kabelfahrt antrat. Von Queenstown laufen 
täglich Kanonenboote aus, um das amerikaniſche 
Schiff abzufangen, welches, angeblich mit Waffen 
für die Fenier beladen, auf dem Wege nach Ir⸗ 
land iſt. In verſchiedenen Theilen des Landes ſind 
noch verdächtige Perſonen verhaftet worden. Tros 
der Wachſamkeit der Polizei gehen die nächtlichen 
Ererzir-Uebungen der Fenier an manchen Orten nl 
ungehindert vor ſich. — Von Seiten der Hafe 


— 


behörden in Liverpool iſt der Schraubendampfer 
„Collina“, welcher am Sonntag dort aus St. Nazaire 
eintraf, mit Beſchlag belegt worden, weil in ſeiner 
Declaration 120 Tonnen Kugeln und Bomben, die 
an Bord gefunden wurden, nicht aufgeführt ſtanden. 
Die Behörden erwarten Inſtructionen ſeitens der 
Regierung. Ob die Sache mit der feniſchen Be⸗ 
wegung in Zuſammenhang ſteht, läßt ſich vorerſt 
nicht entſcheiden. i 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 2. Oktober. 


88 Sr. Maj. Corvette „Vineta“ iſt heute von der 
Rhede in unſeren Hafen eingelaufen. 

Heute wird Herr Vicar Sawitzki als Präſes 
des Geſellen⸗Vereins eingeführt werden. 

Der geſtrige wunderbar ſchöne Herbſttag hat 
den ſinnigen Naturfreunden unſerer Stadt Veranlaſſung 
gegeben zu Ausflügen in die Umgebung, die ſich denn 
auch reichlich belohnt haben. 

— Der Wallmeiſter in Swinemünde, Winther, 
1 zum Fortifications⸗Büreau⸗Aſſiſtenten in Danzig 
nannt. 

— Der Zeugfeldwebel vom Artillerie » Depot in 
Magdeburg, Schneider, iſt unter Verſetzung zum 
Artilerie-Depot in Danzig, zum Zeug-Lieut. befördert. 

 Infterburg. Die feiner Zeit hier vor Gericht ge 
dendenen Polen * ſich hier längere Zeit ohne Wiſſen 
Regi olizei aufgehalten. Dieſer Umſtand veranlaßte die 
9 derung zu Gumbinnen zu der Annahme, daß die biefige 

ollzel.Mannſchaft für die Aufrechtbaltung der Sicher. 
beits. und politiſchen Polizei nicht ausreichend ſei; ſie 
verlangte deshalb von der Stadt die Anſtellung eines 
Polizei. Juſpektors. Die ſtädtiſche Behörde remonſtrirte 
degen die desfallſige Verfügung der Regierung — jedoch 
ohne Erfolg. Jeßt ift von dem Minifterium die Weiſung 
eingegangen, sofort einen Polizei ⸗Inſpektor mit einem 
jährlichen Gehalt von 700 Tylrn. anzuſtellen. 

Königsberg. Der Schneidermſtr. Düßh ring, 
welcher am letzten Schwurgerichte wegen gegen den 
Major v. Kalckreuth geübten Mordverſuchs zu 
15 jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, hat 
gegen zei ergangene Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde 
angemeldet. 


Stadt⸗Theater. 


Vor einem ſehr zahlreich verſammelten Publicum 
us allen Ständen wurde geſtern Halevy's große 
Oper: „Die Jüdin“ dargeſtellt. Frl. Klingel 
höfer gab die Recha. Die reiche Begabung der 
Künſtlerin zeigte ſich auch in dieſer Leiſtung wieder 
auf das Glänzendſte. Sie hatte die Rolle in ihrer 
Weſenheit mit klarem Verſtändniß erfaßt und führte 
Kurd derjenigen Conſequenz durch, welche jeder 
dia ſſchöpfung den Stempel einer inneren Nothwen⸗ 
wel verleiht. Die Herrſchaft des klaren Verſtandes, 
of er ſich in der Peiflung des Frl. Klingelhöfer 
di enbarte, wirkte jedoch nicht etwa deprimirend auf 
= Regungen des Gefühls: fie erhob vielmehr dieſes 
us ſeinen Tiefen zur völlig entfeſſelten Strömung 
einer Kraft und Größe, fo daß es zur ergreifendſten 

irkung gelangte. Herrlich iſt das Gefühl in jeder 

enbarung der Kunſt, ja ohne daſſelbe iſt eine 
1e gar nicht möglich; am herrlichſten aber erſcheint 
b im Geſange und waltet wie ein ſanfter, füßer 
Waber, wenn es in ſeinem dunklen Wogen und 
Fallen nach unbeſtimmten Geſetzen ſich mit dem 
nt des Verſtandes vermält. Dann erhält es 
bythmus und Melodie. Dies war in dem Geſange 
des Frl. Klingelhöfer in der Rolle der Recha 
er Fall. Die einſchlagende Wirkung, welche die 
geniale Künſtlerin erzielte, hatte aber keinesweges allein 
in der Kunſt des Geſanges ſeinen Grund: auch ihr 
damatiſches Talent hatte daran einen ſehr bedeuten— 
en Antheil. Beſonders war es ihr feelen- und 
deiſtvolles Auge, welches mit den Blitzen des Ger 
ne ſtets die Situation erleuchtete. Als drama⸗ 
Ar Sängerin ift Frl. Klingelhöfer ein Stern 
lin er Größe am Kunſthimmel. Ob fie fi in Ber- 
B. Wien oder Danzig producirt: das iſt für ihre 
tun etheitung vollkommen gleichgültig. Unſer Publi⸗ 
Kann welches in feiner Beurtheilung ſehr abgemeſſen 
u 2 feinen Eympathieen äußerſt zurückhaltend ift, 
— * 8 durch feinen ſchnell erwachten Enthuſtas⸗ 
es ſich 4 Künſtlerin wieder erwieſen, daß, wo 
größe handel Anerkennung einer wahrhaften Kunſt⸗ 
bat. — Pr. A es ſtets das Herz auf der rechten Stelle 
. nder, der den Eleaſar gab, excellirte 
zwar durch ſein Spiel, aber erreichte durch ſeine 
Stimme noch nicht den gewünſchten Erfolg. Unbe⸗ 
dingt leidet dieſelbe noch durch die Anſtrengung der 
weiten Reiſe von Peſth nach Danzig und durch 
de Schärfe der Seeluft. Das Vibriren feiner 
3 beim Geſange iſt höchſt ſtörend und beein⸗ 
Lächtigt die Reinheit der Töne. — Indeſſen zeigte 


ich Hr. Hochheimer als Oberſchultheiß von Con⸗ 
—5 5 reinſter Klangfülle. — Der Rolle 
des Präſidenten des Concils ſetzte Hr. E. Fiſcher 
durch Geſang und Spiel diejenigen Tinten auf, welche 
ihr den Character einer hiſtoriſchen Großartigkeit 
verliehen. — Herr Hahn, Reichsfürſt Leopold, war 
leider indisponirt und veranlaßte durch feine Indis⸗ 
poſttion eine bedauernswerthe Lücke in der Dar⸗ 
ſtellung. Doch war der tüchtige Sänger dennoch zu 
erkennen. — Frau Neumüller ſang und ſpielte 
die Rolle der Eudoxia correct und ſchön. Unſer 
Urtheil über die geſtrige Darftellung der „Jüdin“ 
auf der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters lautet dahin, 
daß ſie wohl ſchwerlich von irgend einem Hof-Theater 
überflügelt werden kann. Möge das Publikum Dan⸗ 
zig's die Wohlthat wahrhaft großer Kunſtleiſtungen 
anerkennen und empfinden, daß das Gute ſo nahe liegt. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[BVermögensbeſchädſgung.] Durch die bei 
der Kalkſchanze belegene Wieſe des Herrn Hofbeſitzer 
Joſt bahnen ſich in der Regel Arbeiter, die jene Gegend 
yaffiren, einen Weg und bereiten auf dieſe Weiſe zur 
Zeit, wo das Gras wächſt, dem Eigenibümer Schaden. 
Um dies zu verhüten, ließ dieſer im Juni d. J. eine 
Barriere ziehen. Als der Arbeiter Debowski eines 
Morgens ſeinen gewohnten Weg durch dieſelbe geſperrt 
ſah, bieb er fie mit feiner Axt entzwei. Zugleich zerſchlug 
er aus Mutbwillen eine dabei ſtehende Kaffekanne. Von 
der Strafwürdigkeit ſeiner Handlung hatte er wohl 
feine Ahnung, denn ſonſt würde er fie wohl unterlaſſen 
haben. Um ſo mehr mußte er ſich auf der Anklagebank 
überraſcht fühlen, als er wegen derſelben zu einer Ge— 
fängnißſtrafe von 8 Tageu verurtheilt wurde. 


13. 25. 38. 


oder 
Die letzte Ziehung in Altona. 
Eine Novelle 
U 


on 
Dr. Hermann Schiff in Hamburg. 


(Fortſetzung.) 

Ich war in der Nähe des Tiſchrücker⸗Locals. — 
Heute durfte ich eine Flaſche Champagner ausgeben, 
und mehr noch. Möge die ganze Tiſchrückergeſellſchaft 
auf meine Rechnung zehren. — — 

Ich trat ein. — „Alles war leer, bis auf den 
Wirth und den Kellnerburſchen. 

— „So allein?“ 

— „Ja! wie immer um dieſe Zeit. Beehren 
Sie mich Abends mit Ihrem Beſuche und Sie werden 
mein Local ſehr beſetzt finden.“ i 

— „Iſt Lautmantſch ſchon fortgegangen ? 

— „Er ging mit den Damen. 

— „Ich habe eine Flaſche und zwei Gläſer bes 
ſtellt. „Sie werden mir doch die Ehre erweiſen, ein 
Glas Champagner von mir anzunehmen?“ 

Der Kellner brachte das Verlangte, erhielt einen 
Wink uns allein zu laſſen. Der Wirth öffnete die 
Flaſche und ſchenkte ein. — Ich nehme Ihr freund⸗ 
liches Anerbieten mit Dank an. — Aber nur unter 
einer Bedingung. — 

— „Laſſen Sie hören.“ 

— „Keine Zahlung!“ 

— „Wie ſoll ich das verſtehen? 

— „Sie kennen mich wohl nicht mehr, mein 
Herr? Ich aber kenne Sie ſehr gut. Wie oftmals 
habe ich Sie auf dem Arm getragen, oder an der 
Hand ſpatzieren geführt. Ich war früher Laufburſche 
bei Ihrem Herrn Vater und hatte es ſehr gut bei 
Ihren braven Eltern. Sie gönnten mir manchen 
ſchönen Verdienſt. 

„Lorenz?“ 

— „Ihnen zu dienen! Lorenz Lorenzen, wie 
meine Firma beſagt. — Sie ſind jetzt zu einem ſtolzen 
Jüngling herangereift und aus mir iſt ein Wein- 
händler geworden. So ändert man ſich im Laufe der 
Jahre. — 

— „Nun denn, Herr Lorenzen! Erneuen wir 
unſere alte Bekanntſchaft jetzt bei einem Glaſe 
Champagner. 

— „Nur unter der genannten Bedingung! 

— „Wie ſeltſam!“ 

— „Beantworten Sie mir gefälligſt eine Frage 
und Sie werden mir Recht geben. 

— „Fragen Sie“ “ f 

— „Warum ſind Sie in Betreff des Tiſchrückens 
anderer Meinung als Herr Lautmantſch. 

— „Weil es mir nicht einleuchten will, daß der 
Wille ohne Kraft etwas ausrichten kann, eben ſo 
wenig wie die rohe Kraft, ohne anwendbare Mittel. 

— „Sie haben vollkommen Recht. — Der Tiſch 
bleibt ſtehen und wenn auch noch ſo viele Perſonen 
die Hände darauf legen und fill figen bleiben. — 

— „Aber heut hat ſich der Tiſch bewegt, und 
zwar unter meinen Händen mit!“ — ; 


— „Das iſt ein Anderes! — Man glaubt jetzt 
allgemein, daß der feſte Wille, mittelſt Handauflegen 
Tiſche zu rücken vermag. Dem Volksglauben muß 
man Recht geben, und ihm auf jede Weiſe ſchmeicheln, 
um ihn auszubeuten. Man ſteht fi gut dabei und 
ihm zu widerſprechen führt zu nichts. 

— „Das ift meine Meinung nicht und war es 
niemals. Ich habe ſtets nach innerer Ueberzeugung 
gehandelt, und wollte ſogar nach Ueberzeugung lehren. 
— Doch davon bin ich zurück gekommen. — Es gehe 
jeder ſeinen eigenen Weg. — 

— „Sie haben gut reden, denn Sie haben zu 
leben. Aber leben und leben laſſen. Ein Wirth 
will auch leben und fragt ſeine Gäſte nicht, nach 
ihrem Glauben, ihrer Geſinnung und Ueberzeugung, 
denn er hat weiter keinen Glauben, Geſinnung und 
Ueberzeugung als baare Zahlung und je dümmer er 
ſich ſtellt, um fo lieber gewinnen ihn feine Gäſte. — 
Das Tiſchrücken iſt nun einmal Aller-Welts⸗Mode 
gewordeu und ich unterſtütze es durch einen geheimen 
ſehr künſtlichen Apparat. — Sehen Sie dieſe beiden 
feinen Löcher hier am Boden. — Dort ſitze ich, und 
neben mir mein Gehülfe. Der Eine hat die Kette, 
der andere den Drath, und ein dritter Unſichtbarer, 
der Mechanikus, Erfinder dieſes ſinnreichen Apparat's 
behandelt im Souterrain die Electriſirmaſchine. — 
Sie werden begreifen, daß zwölf Perſonen, — ſo 
viele haben Platz an dieſem Tiſche, um eine Kette 
zu bilden, — wenn ſie alleſammt electriſirt werden, 
einen Tiſch erſchüttern können. — So muß man der 
Ohnmacht zu Hülfe kommen! — So habe ich denn 
bedeutenden Zuſpruch von Gäſten, denen zum Theil 
der Verſtand ſtille ſteht, die zum Theil aber auch 
ſtolz ihre magnetiſche Willenskraft darthun, und dabei 
ganz anſtändig verzehren. 

— „Ich mußte herzlich lachen. — „Woher denn 
offenbaren Sie mir dieſe Ihre Geſchäftsgeheimniſſe? 

— „Junger Herr! Sie kommen in voller Eile 
hereingeſtürmt zum Tiſchrücken. Sie werden mir 
vorgeſtellt als ein Ungläubiger, der bekehrt zu werden 
verlangt, Sie ſcheinen auch weiter nichts zu wollen. 
— Ich gebe meinem Mechaniker das Zeichen ſein 
Aeußerſtes zu thun. Es geſchieht auch, und Sie 
prüfen und rütteln die Tiſchplatte und rücken die Tiſch⸗ 
beine, was ganz wider alle Tiſchrückerſitte und Brauch 
iſt. Denn unbeweglich ſoll man Sinn und Willens⸗ 
kraft auf die Hände richten. — Wir ſind allein. 
Unterſuchen Sie jetzt den Tiſch, heben Sie ihn vom 
Boden, alles ſolides Holz, von einem Mechanismus 
von verborgenen Federn, kein Gedanke. 

— „Verzeihen Sie mir meine Indiscretion. Ich 

— „Davon keine Rede, ich muß es mir gefallen 
laſſen, daß man mir in die Karte guckt. — 

Sie waren auf falſcher Spur und beachteten nicht 
wie den Damen die Funken aus Haar und Nafen- 
ſpitze ſprühten. — Sie verſuchen es noch einmal, 
— Derſelbe Erfolg! — Sie ſpringen auf, geben 
die Wette verloren, wollen bezahlen und davon eilen, 
mit der Erklärung, daß Sie keine Ueberzeugung mit⸗ 
nehmen. — Durfte ich unter ſolchen Umſtänden mir, 
vor allen meinen Gäſten, Zahlung gefallen laſſen? 
— Eben ſo wenig wie jetzt! — Sie werden nach 
all dem Geſagten nunmehr begreifen, daß Sie Ihre 
Wette gewonnen haben, und bezahlen muß wer verliert. 

— „Alſo Lautmantſch? 

— „Fürs Erſte bin ich an ſeiner Stelle. 

— „Sollte er mich von der Straße herein 
geholt haben, in der Abſicht, mich um eine Flaſche 
Champagner zu prellen?“ 

— „Sie thun ihm großes Unrecht, ſo von ihm 
zu denken.“ Es giebt keinen ehrlicheren Menſchen, 
keine aufrichtigere Seele, als ihn. Alles was er 
ſpricht und ſchreibt, denkt und glaubt er ſelbſt.“ 

— „Wohl wahr! Er ſpricht und ſchreibt, mehr 
als man von einem Manne eigentlich verlangen kann. 
Aber alles was er ſchreibt und ſpricht, das lieſt und 
hört man wohl und läßt es ſich gefallen, aber nie- 
mand glaubt es. Das gönnt ihm jedermann und 
niemand macht es ihm ſtreitig. Ich verehre ihn, 
als eine hervorragende Erſcheinung unter vielen ſeines 
Gleichen, deren es noch manche giebt.“ 

— „sie ſcheinen heut bei beſonders gutem Humor.“ 

— „Ich komme von Altona und habe die letzte 
Ziehung mit angeſehen. Mir iſt zu Muthe, als hätte 
ich eine Terne gewonnen. 

— „Dem mag auch wohl ſo ſein. Das Geld 
geſellt ſich gerne zum Gelde.“ 

8 = „Ich ſchwöre Ihnen, daß ich nicht zugeſetzt 
abe.“ 

— „Dann muß ich Ihnen glauben.“ Trauen 
Sie aber mir ebenfalls, wenn ich Ihnen verſichere. 
daß Lautmantſch ſün's Tiſchrücken ſchwärmt und 
ſteif und feſt daran glaubt. * 


war in einer ſeltſamen Stimmung.“ 


— „Er ſchreibt auch viel darüber und vertheidigt 
es in öffentlichen Blättern. 1 

— „Eben deshalb ſchonen Sie mir meinen beſten 
Gaſt. Sie glauben nicht, wie viele Gäſte ſeine 
Suade und ſeine Feder mir zuführen. Das Tiſch⸗ 
rücken iſt ſein Lieblingszeitvertreib und er unterwirft 
ſich vollkommen, dem üblichen und erforderlichen 
Schweigen, wie ſauer es ihn auch ankommen mag, 
und begnügt ſich, niedliche Mädchen und liebenswürdige 
Frauen, nachdem er ſie mit ſeiner Suade gehörig 
vorbereitet hat, zum Rücken an den Tiſch zu führen, 
um mit ſeinen beiden kleinen Fingern die ihrigen 
zu berühren. 

— „Sie haben Recht! Er iſt durchaus kein 
Schelm, ſondern nur durch und durch ein gemüth⸗ 
licher Publiciſt, wie er den heutigen Zeitungen unent- 
behrlich iſt, damit ſie ihre großformatigen Spalten 
füllen können. — Jetzt aber Herr Lorenzen muß ich 
mich verabſchieden. Meinen Dank für Alles. Ich 
habe noch einen ſchweren Gang anzutreten.“ — 

(Fortſetzung folgt.) 


Jahlenräthſel. 
Im 3 4267 ſaß Weisheit u. Erfahrung nur zu Rath. 
7 5 137 6 2 vollbracht manch heldenkühne That. 
3 1 54 Kaiſer und König nur gebührt. 
Der 3 15 4 2 4 Geſang berauſchet und verführt. 
Ein guter 3 7 6 7 1.3 7 iſt noch keine Größ' auf Erden. 
Zum großen 6 57 137 jedoch, muß man geboren werden. 
Der 4767 ein Eris-Apfel im Abgeordnetenhaus. 
Der 6 4745 füllt das ganze Weltall aus. 
Auf einer 7 4 5 5 6 3 3 Aunter ſchatt'gen Baumes Dach 
Hält die 3 1 4.3 7 6 gern, wer's haben kann und mag. 
7 5 6 1 2 zeigt einen beſtimmten Truppeutheil uns an, 
74551 2 4 wird verfertigt aus Fayance u. Porzellan. 
1234567 find'ſt täglich Du bier in dieſem Blatt, 
Meiſt klingt wie Eigenlob es, bald giebt es guten Rath; 
Es lockt Dich zum Vergnügen, zum Tanze, Wein, Geſang 
Bald zierlich u. beſcheiden, bald recht großprahl'riſch lang. 
J. aus Hohenſtein. 

[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 

Auflöſungen des Zahlenräthſels „Manifeſt“ in Nr. 229 
3,8. Hat imspaam tr 850 Sabm-—dt; 


Geſegelt am 1. October: 
13 Schiffe m. Holz u. 3 Schiffe m. Getreide. 
Angekommen am 2. October. 
Brandt, Louiſe, v. Gent, m. Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe. m. Getreide 
Nichts in Sicht. Wind: Oſt. 


Geſchloſſene Schiffs-KFrachten vom 2. October. 

Hartlepool 1 8. 10 d., Liverpool 4s. u. Montroſe 28. 3 d. 
pr. 500pfd. Weizen. London 18 8. pr. Load Balken u. 
Mauerlatten, 23 s. pr. Load krummes eichen Holz, 21 8. 
pr. Load grades eichen Holz. Newport, Cardiff oder 
Swanſea 17 8., Grimsby 13 s. u. Hartlepool 118. 6 d. 
pr. Load O Sleepers. Suttonbridge 17 8. pr, Load 
Balken u. Halbhölzer. Liſſabon 26 s. pr. Load Balken, 
Maſten u. Dielen. 


Boörſen- Verkäufe zu Danzig am 2. October. 

Weizen, 300 Laſt, 128. 29pfd. fl. 440, 460; 132pfd. 
fl. 490; 127 pfd. fl. 400, 420, 450; 125pfd. fl. 390; 
18631 131. 32pfd. fl. 505; 133.24pfd, fl. 5373 
pr. 8öpfd. 

Friſcher Roggen, 126pfd. fl. 320; 124. 25pfd. fl. 315 
pr. 813 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 325-342 pr, 90pfd. 


Engliſches Haus: 

Lieut. a. D. u. Baron v. Paleske a. Spengawken. 
Kr.⸗Ger.⸗Director Hoffmann a. Elbing. Königl. Preuß. 
Conſul Bardat a. Nantes. Die Rittergutsbeſ. Hoffmann 
a. Elbing u. Steffens n. Gattin a. Mittel Golmkau. 
Gutsbeſ. Steffens a. Johannisthal. Dr. Meitzen n. Fa ⸗ 
milie a. Königsberg. Fabrikbeſ. Rumpff n. Gattin a. 
Magdeburg. Kaufm. Lorenz g. Elbing. 

Hotel de Berlin: 

Königl. Polizel-Lieut. Horn a. Berlin. Die Kaufl. 
Heckmann, Buchen, Koch u. Eiſenhauer a. Berlin, Bier- 
mann a. Bremen u. Jacoby a. Mehlſack. Frl. v. Below 
a. Rutzau. Frl. Langhans a. Marburg. 

Multer's Hotel: 

Hauptm. in der 1. Art.-Brig. Richter a. Danzig. 
Die Juſtizräthe Knim a. Graudenz u. Pickering aus 
Marienburg. Gymnaſial-Director Dr. Strehlke a. Ma⸗ 
rienburg. Dr. med. Wollenberg a. Pelplin. Kgl. Aus- 
cultator Steckel a. Berlin. Gutsbeſ. Beyer n. Sohn a. 
Zabbda. Baumſtr. Jacobi a. Königsberg. Die Schiffs⸗ 
kapts. Bending u. Krüger a. Memel. Fabrikant Jacobi 
a. Weißenfels. Hotelbeſ. Klatt a. Elving. Die Kaufl. 
Krauſe a. Elbing, Löwy u. Gerber a. Königsberg, Lentz 
a. Graudenz u. Mollheim n. Gem. a. Berlin. Oekonom 
Dannenberg a. Rogainen. Eleve o. Czarlinski a. Rontken. 


„Kutſch; A. Scheffler; Hg Vt; B. Bonk; Haafe; | Bäckermeifter Lata a. Elbing. Fr. Kaufm. Döring n. 
Karl Feller; R. M— kt; E. Siemens; R. Schwarz;] Frl. Töchter a. Marienvurg. 
Rud. u. Minna Su; G. v. T. in Dirſchau. f Hotel zum Kronprinzen: 


Pharmazeut Schirrmacher a. Lötzen. Candid. Hohl⸗ 
feldt a. Lychen. Die Kaufl. Scholling a. Remſcheid, 
Nicolai a. Berlin, Schleger a. Oſacow, Hächelin aus 
Ludwigsburg, Feick a. Elbing u. Sachs a. Berlin. Rent. 
Ramlau a. Pr. Stargardt. Die Rittergutsbeſ. v. Schulz 
n. Söhne a. Billerbeck u. Cherwinsk a. Dakau bei 
Elbing. Milit.⸗Int.⸗Aſſeſſor Meerger a. Königsberg. 
Gutsadminiſtrator Berent a. Ludwigsdorf. Gutspäch ter 
Müller n. Fam. a. Przechowo bei Schwetz. 
Scmeljer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Weichmann a. Breslau, Schreiber aus 
Warſchau u. Bremer a. Leipzig. Die Gutsbeſ. Otto a. 
Marienwerder u. Hartwig n. Fam. a. Königsberg. Prof. 
Teichmann a. Berlin. Apoth. Bernhard n. Gem. a. 
Memel. Oekonom Schultz a. Marienburg. Student 
Grunau a. Bonn. 

Hotel de Thorn: 

Stud. Koch a. Graudenz. Apotbek. Beuſterien aus 
Berlin. Die Kaufl. Morgenſtern a. Halperſtadt, Fahren⸗ 
holz a. Barmen, Lutteroth a. Leipzig, Silberſchmidt aus 
Berlin‘, Köpke a. Magdeburg, Kalfater a. Meerane, 
Bodenſtein a. Frankfurt. Dr. Bötticher aus Breslau. 
Gutsbeſ. Mingram a. Sprottau. Gerichts-Aſſeſſor Litt⸗ 
faß a. Berlin. Unter-Lieut. Dittmer u. Seecadett Baron 
von Maltzahn von Se. Maj. Schiff „Vineta“ a. Kiel. 

Deutſches Haus: 

Schiffsbauer Reinhardt a. Berlin. Grenz⸗Controll. 
Mandorf a. Königsberg u. Raddatz a. Thorn. Die Kaufl. 
Pieske a. Pr. Stargardt, Pietſch a. Gr. Glogau, Wohlt 
a. Neuenburg u. Zander a. Hamburg. 
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Dentler 'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13. 

Beim Quartalwechſel u. Beginn des vierten Geſchäfts⸗ 
Jahres, erlaube ich mir meine Leihbibliothek einem 
geebrten Publikum in freundliche Erinnerung zu bringen, 
und wird es, wie bisher, mein und meiner Frau Beſtreben 
ſein, Jeden nach Wunſch zu bedienen. 

Der diesjährige, ſehr reichhaltige neue Catalog iſt 
erſchienen und ftebt meinen geſchätzten Abonnenten zur 
Verfügung. Nudolph Dentler, 3. Damm Nr. 13. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 30. Septbr. Seit 3 Wochen 
batten wir ſchönes trockenes Wetter, und dieſes ſteigerte 
ſich in d. W. dergeſtalt, daß man nach den Worten des 
Dichters „Die Leiden der Zeit vergißt“. — Die Kornbörſe 
wurde jedoch hievon nicht gerührt; die Verkäufer blieben 
bei knappen Zufuhren in ihren Forderungen ſehr hart, 
da ſelbſt das ſchönſte Wetter die ſchlechte Beſchaffenheit 
der jetzt abgeſchloſſenen Erndte nicht mehr beſſern kann, 
wodurch für allen guten Weizen nur ein Steigen, kaum 
ein Fallen der Preiſe denkbar iſt; wogegen die Käufer 
in der Haltung der überſeeiſchen Märkte keine Veranlaſſung 
finden, friſch zuzugreifen. Indeſſen bethätigte ſich die 
unverkennbar vorhandene Unternebmungsluſt doch durch 
den Ankauf von 1000 Laſten Weizen zu ungeänderten 
Preiſen. Alter befter hochbunter 132. 33pfd. Weizen 
brachte 85 — 87 Sgr. pro Scheffel, bunter 131pfd. 80 Sgr. 
1864er hochbunter 131.3 2pfd. brachte 80 Sgr.; hell- 
farbiger 127. 30pfd. 72—76 Sgr.; guter bunter 127 bis 
130pfd. 65—70 Sgr.; abfallende bunte 122. 25pfd. Gat⸗ 
tungen 59—63 Sgr. Von friſchen Weizen wurde gefunder 
127. 30 pfd. mit 70—75 Sgr., und ausgewachſener 115 
bis 124pfd. mit 50—60 Sgr. bezahlt. Alles auf 85 Zollpfd. 
— Roggen erlitt kaum eine Veränderung. Umſatz 200 Laſten. 
Polniſcher 119. 24pfd. iſt mit 464494 Sgr. zu noti⸗ 
ren; friiher preußiſcher 122. 25pfd. mit 52. 53 Sgr., 
127. 28pfd. mit 55 Sgr. Alles auf 813 Zollpfd. — Für 
geſunde gute Gerſte blieben willige Käufer; kleine 102 
bis 108pfd. bezahlte man mit 3338 Sgr. Ausgewachſene 
93.10 2pfd. iſt dagegen in Ungunſt; der Preis beträgt 
je nach Beſchaffenheit 24—30 Sgr. pro Scheffel. — Die 
reichlichere Ausbietung von Erbſen belief ſich in vielen 
kleinen Partiechen zwar nur auf etwa 60 Laſten, doch 
reichte dies hin, um ſelbſt ziemlich gute bis 3 Sgr. 
niedriger zu ſtellen, während für ſchlechte faſt keine Nehmer 
zu finden iſt. Ausgewachſene und weiche find mit 50 
dis 53 Sgr., beſſere find mit 56.57 Sgr., trockene Koch⸗ 
mit 60—62 Sgr. zu notiren. Alles auf 90 Zollpfd. — 
100 Tonnen Spiritus fanden Abnahme auf 143. 144 Thlr. 
pro 8000. — Die Ackerbeſtellung ſchreitet bel dem unver⸗ 
gleichlſchen Herbſtwetter höchſt erwünſcht vor. Die Saat 
von Winterrübfen ſteht kraus und dicht. Mäßiger Regen 
wäre jedoch beſonders für die Rüben- und Knollengewächſe 
zuträglich. Ein mildbleibender Herbſt würde viel bei⸗ 
tragen, die Sorge wegen der knappen Futterbeſtände zu 
mildern. — Es beftätigt ſich faft durchgängig, daß die 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Dienſtag, den 3. Octbr. (I. Abonn. No. 5.) 

Einen Jux will er ſich machen. Poſſe 

mit Geſang in 4 Akten. Muſtk von Neſtroy. 
Emil Fischer. 


eee e e 
ur Verpachtung der Fiſcherei Nutzung in der 
Mottlau, Elſe⸗, Giefe- und Heeringslaake und 
zwar auf zehn Jahre vom 1. Februar 1866 ab 
haben wir anderweit einen Termin auf 
den 21. Oetober er., 
von 11 Uhr Vormittags ab, 
vor dem Herrn Kämmerer und Stadtrath Strauß 
im Rathhauſe hieſelbſt anberaumt und laden Pacht⸗ 
luſtige dazu mit dem Bemerken hiedurch ein, daß von 
12 Uhr Mittags ab neue Bieter nicht mehr zugelaſſen 
und Nachgebote nicht angenommen werden. 
Danzig, den 23. September 1865. 
Der Magiſtrat. 

Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs-Gesellschaſt 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 

Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt- Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Doubleſtoff⸗Jacken in allen Größen 
empfiehlt in Auswahl 


Otto Relzlaf. Jiſchmartt Nr. 16. 


Schwere runde Eichen zu Preſſen und 
Müblenwellen geeignet in ſchweren Dimenfionen find 
zu haben bei 


A. Ganswindt. 
FFF 
Ein verheiratheter Guts⸗ 
Adminiſtrator, welcher noch in 
Condition iſt, ſucht zu Neujahr oder Marien k. J. 
oder auch in dieſer Zwiſchenzeit eine Stelle als 
Adminiſtrator oder eine Stelle als erſter 
Inſpector. 
Nähere Auskunft ertheilt bereitwilliaſt der Hert 
Rittergutsbeſitzer Blumhoff auf Gr. Liniewe 
bei Neukrug. 


ur Bildung eines Zirkels der engliſchen Sprache 
(für Anfänger) werden Theilnehmer geſucht, 
Junge Leute, denen es um einen praktiſchen Unterricht 
zu thun iſt, mögen ſich an die Adreſſe V. 1. wenden, 


Ein mit tüchtigen Schulkenntniſſen ausgerüſteter 
junger Mann wird als Lehrling geſucht in der 
Leon Saunier'ſchen Buchhandlung, 
(Gustav Herbig), Langgaſſe 20. 


Accouchement secret! 
Anftändige Damen, die ihre Entbindung in der 
Stille abwarten wollen, finden eine gemuͤthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel-Allee 20, bei 
dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Storch 

Strengſte Discretion durch Conceſſion garantirt. 


— —ä— —ä—ẽ m 
Meine Wohnung befindet ſich Heilige Geiſt⸗ 
Gaſſe Nr. 1. C. Rumpel. 


Nach Empfang der auf der Leipziger Meſſe perſönlich eingekauften Waaren bietet mein 


Lager für Bekleidungsſtücke 


in allen ſeinen Theilen die reichſte Auswahl und empfehle ich namentlich 
Stoffe zu ganzen Anzügen, 


Havelocks, Ueberzieher, Beinkleider und Weſten 
. zu billigen feſten Preiſen. 1 


Kartoffeln nur f bis } eines guten Ertrages liefern. 
De eee iſt 5 Woczütlich. Die reiche 
Weinleſe läßt wie gewöhnlich eine verminderte Spiritus. 
dabritation erwarten und dieg wird dazu beitragen, jenes 
erſte Nahrungsmittel der großen Volksmaſſe auf mäßigen 
Preis zu erhalten. 


Schiffs - Wapport aus Meufahrwafer. 


| Geſegelt am 30. September: a „ 1 0 f ; 
b Sale m. oh 2 18 Sie m. On 5 Aufträge, auf anzufertigende Kleidungsſtücke werden unter Garantie effectuirtt. 
N u. Marx, Eli abelb. 4 ee ir? E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41. ö 


Verantwortliche Reaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. . 


